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Batprgraritter.

iTîit Donnern unb mil Stiften
5äl]rt 0ftern über's £aub;
Don fcftroarjen IDotfcufiften
Springt auf bes iDetters Sraub.
Das rollt, als ob nom (grabe
Sieb roätjen ruiirb' ber Stein,
Der fdjtoft bie CDftergabe:

Cftrift, ben Cebenbigen ein.

U)ie 0rget unb pofauneit
<2rtönt's com f^immetsjelf ;

Da taufd]t empor uotl Staunen
Die teiufersmübe IDett.

Sod; jüngft fdjtug feine Krallen
Der 5roft iftr tief ins Htarf,
Sun ftört fie u>eitl)in fd]a(len
Den Huf fo fiegesftarf.

Hud) id; bab' ib» »«Kommen,
Des Rimmels Censgefang,
Unb jaudjje nteiit „JDittfommen"
Dir, 0ftera, jum <£ntpfang.

0, utöcbl' ber Stift entsünben
Die fferjen bie nid)t gtübn
Der Donner unit's uerfünben :

H)ett, rüfte bid) su blüt]n!
(£taru Jorrer, gitnd).

pie Jlerje.
(Stitc Oftcvgefdjid) te öo-ri 2eo Sotftoj.

tßerfdjicbcner 2Irt waren bie tperrfeftaffen jur ,$cit ber Setbeißen-
fdjaft. @S gab fotdfe, bie an ©ott unb itjre ©terbeftunbe badjfen unb
Sftitleib mit ben 33îenfd)cn füllten ; cê gab aber and) fotefte, Wetdjc, eftne
übrigens über bie Stoten böfc 9îadjrebc 31t batten, nid)t. beffer waren als
gntnbe. @d)Iimtner inbeS tonnte feiner fein als bie Sßerwatter, bie aus

Nstergewitter.

Mit Donnern und mit Blitzen
Fährt Ostern über's Land;
von schwarzen Wolkensitzen

Springt auf des Wetters Brand.
Das rollt, als ob vom Grabe
Sich wälzen würd' der Stein,
Der schloß die Ostergabe-
Christ, den Lebendigen ein.

Wie Orgel und Posaunen
Ertönt's vom Himmelszelt;
Da lauscht empor voll Staunen
Die wintersmüde Welt.
Noch jüngst schlug seine Rrallen
Der Frost ihr tief ins Mark,
Nun hört sie weithin schallen

Den Ruf so siegesstark.

Auch ich hab' ihn vernommen,
Des Himmels Lenzgesang,

Und jauchze mein „Willkommen"!
Dir, Ostern, zum Empfang.
G, möcht' der Blitz entzünden
Die Herzen die nicht glühn
Der Donner will's verkünden-

Welt, rüste dich zu blühn!
Clara Forrer, Zürich.

Die Aerze.
Eine Ostcrgeschich tc von Leo Tolstoj.

Verschiedener Art waren die Herrschaften zur Zeit der Leibeigen-
schast. Es gab solche, die an Gott und ihre Sterbestunde dachten und
Mitleid mit den Menschen fühlten; es gab aber auch solche, welche, ohne
übrigens über die Toten böse Nachrede zu halten, nicht besser waren als
Hunde. Schlimmer indes konnte keiner sein als die Verwalter, die aus
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bett Seibeigenen hergegangen waren. $m ©dfmug geboren, bann gum

Jperrfdjen erïoren ©erabe fie ptadten am meiften.

@o ein ©utSbermalter niftete fitï) im Ijerrftfjaftlidfen Sefig ein.

®ie Säuern waren in ber grogne. Siel £anb mar oorganben, gutes

Sanb, unb SBaffer nnb SBiefen unb SBälber; für aße hätte es genügt,^

für ben £>errn wie für bie Sauern. Iber ber Çerr fteßte als Sermalter

einen feiner Seibeigenen aus einem anberen ©rbgut au.

®er Sermalter rig aße 3Jlad)t au fid) unb fegte fid) ben Sauern

auf ben Spaßen. @r fetbft mar öerfjeiratet unb Sater oon gwei Oer«

heirateten £öd)tern, hatte W @^b erworben, tonnte atfo leben ohne

©ünbe; aber er mar neibifd) unb fan! im ©ünbenpfugl ein. ©ein lieber»

mut begann bamit, bag er bte Sauern auger ber £eit in ben grogn»

bienft fdjidte. ©r richtete eine 3tegelbrennerei ein, SBeiber unb Stänner

lieg er bort arbeiten — unb bie $tegel berfaufte er. Um beim ©utS»

herrn ®lage gu führen, gingen bie Sauern naß) SttoSfau, brangeu aber

nicht burd). Qer Sermalter aber faut bahinter, bag man über ihn Se»

fdjmerbe geführt hatte, unb moßte fid) rädjen. Son nun ab würbe baS

Seben ber Sauern nod) fdfledfter. Unter ben Sauern gab eS Seute ohne

£reue unb ©tauben : fie machten bie Singeber, wobureg fie fid) unb ihren

5ftäd)ften fdjabeten.

Slßmähltd) fam es bagu, bag ber Sermalter bon ben Sauern ge»

fiirdftet mürbe, als fei er ein milbeS £ier. gäljrt er bas ®orf,
fo berfrteegen fid) aße bor ihm wie bor einem Sßolf, gleid)biel wohin,

nur um ihm nicht bor bie lugen gu fommen. @r bemerft es wohl unb

erboft fid) nod) mehr barüber, bag man ihn fürchtet. ©d)läge, gehäufte

Irbeit — bie Sauern fonnten bie Qual faum ertragen.

©3 mar borgefommen, bag man Söfemidße foldjer Irt umbrachte.

Qie Sauern badjten barüber nach unb berfammelten fid) geheim. £>ie

kühneren unter ihnen fagten frei heraus : SBerben wir nod) lange fold)en

Söfemidjt bulben? ©o einen totgufdjlagen, ift feine ©ünbe.

©inmal, furg bor Qftern, famen fie im Sßalbe gufammen. Qer

Sermalter hatte befohlen, ben gerrfd)aftlid)en Sßalb gu fäubern. @S mar

gur SiittagSgeit, als fie fidj berfammelten unb rebeten.

„2Bie foßen mir weiter leben? @r rottet uns mit ber SBurgel aus.

SBeber £ag nodj 5Xîac^t haben mir iRuge, nid)t mir unb nidß unfere

SSeiber. gft ihm etwas nicht gelegen, gleich binbet unb peitfcgt er uns.

Son feinen Rieben ift ©femjon geftorben; unb meldie Qual mugte

Slnigima im Slod erbulben! Söas warten mir länger! §ent' abenb wirb

er herfommen. gft er wieber niebcrträdjtig, reigen mir ihn born ^3ferbe

— ein ipieb mit bem Seil, unb bte ©ad)e hat ein ©nbe. SSie ein $unb
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den Leibeigenen hervorgegangen waren. Im Schmutz geboren, dann zum

Herrschen erkoren! Gerade sie plackten am meisten.

So ein Gutsverwalter nistete sich im herrschaftlichen Besitz ein.

Die Bauern waren in der Frohne. Viel Land war vorhanden, gutes

Land, und Wasser und Wiesen und Wälder; für alle hätte es genügt,,

für den Herrn wie für die Bauern. Aber der Herr stellte als Verwalter

einen seiner Leibeigenen aus einem anderen Erbgut an.

Der Verwalter riß alle Macht an sich und setzte sich den Bauern

auf den Nacken. Er selbst war verheiratet und Vater von zwei ver-

heirateten Töchtern, hatte sich Geld erworben, konnte also leben ohne

Sünde; aber er war neidisch und sank im Sündenpfuhl ein. Sein Ueber-

mut begann damit, daß er die Bauern außer der Zeit in den Frohn-

dienst schickte. Er richtete eine Ziegelbrennerei ein, Weiber und Männer

ließ er dort arbeiten — und die Ziegel verkaufte er. Um beim Guts-

Herrn Klage zu führen, gingen die Bauern nach Moskau, drangen aber

nicht durch. Der Verwalter aber kam dahinter, daß man über ihn Be-

schwerde geführt hatte, und wollte sich rächen. Von nun ab wurde das

Leben der Bauern noch schlechter. Unter den Bauern gab es Leute ohne

Treue und Glauben: sie machten die Angeber, wodurch sie sich und ihren

Nächsten schadeten.

Allmählich kam es dazu, daß der Verwalter von den Bauern ge-

fürchtet wurde, als sei er ein wildes Tier. Fährt er durch das Dorf,
so verkriechen sich alle vor ihm wie vor einem Wolf, gleichviel wohin,

nur um ihm nicht vor die Augen zu kommen. Er bemerkt es wohl und

erbost sich noch mehr darüber, daß man ihn fürchtet. Schläge, gehäufte

Arbeit — die Bauern konnten die Qual kaum ertragen.

Es war vorgekommen, daß man Bösewichte solcher Art umbrachte.

Die Bauern dachten darüber nach und versammelten sich geheim. Die

Kühneren unter ihnen sagten frei heraus: Werden wir noch lange solchen

Bösewicht dulden? So einen totzuschlagen, ist keine Sünde.

Einmal, kurz vor Ostern, kamen sie im Walde zusammen. Der

Verwalter hatte befohlen, den herrschaftlichen Wald zu säubern. Es war

zur Mittagszeit, als sie sich versammelten und redeten.

„Wie sollen wir weiter leben? Er rottet uns mit der Wurzel aus.

Weder Tag noch Nacht haben wir Ruhe, nicht wir und nicht unsere

Weiber. Ist ihm etwas nicht gelegen, gleich bindet und peitscht er uns.

Von seinen Hieben ist Ssemjon gestorben; und welche Qual mußte

Anißima im Block erdulden! Was warten wir länger! Heut' abend wird

er herkommen. Ist er wieder niederträchtig, reißen wir ihn vom Pferde

— ein Hieb mit dem Beil, und die Sache hat ein Ende. Wie ein Hund
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mirb er »erharrt — weg ift er. Dlur eine Sebingung: aße fteßen für
einen, feiner fpiett ben Verräter."

©o rebete StBagilij Slinajem. ®er ^atte bie rneifte 2But auf ben

Sermalter. gebe äßocße peitfdße ißn berfelbe, ßatte ißtn bie grau ab*

fpenftig gemadft unb p fiel) atg ®öd)tn genommen.
Slm Slbenb fam ber Verwalter geritten. «Sofort fdßmpfte er, man

fdjtage bie Säume nicßt auf bie rechte Sßeife. 3ufäCtig fanb er unter
ben gefaßten Säumen eine Weine Sinbe.

„gel) fjatte nid)t befohlen, Stnben p fäßen," feßrie er. „S3er ßat
bie Ctnbe gefäßt? ©predjt! ©cßneß! Ober id) merbe aße peitfdßen."

©r fragte aug, in meffen 9läße bie Sinbe geftanben. SDlan mieg auf
©fibor. ®er Sermatter padte ißn, fdjtug ißrn bag ©efießt blutig. 2lud)

Skßilij peitfdße er, meit er beffen Raufen p Wein fanb. £)ann fußr er
nad) Çaufe.

SBieber berfammetten fid) am Stbenb bie Sauern unb SBaßttij be*

gann p reben:

„©!), Srüber — nicßt Sîenfdjen, fonbern Sperlinge. 2lße für einen

moßen mir fteßen, tommt'g aber pr ©adje, tneifen fie aus. @anj fo

mar'g, atg bie ©pertinge fid) gegen ben tpabidß berfdjmoren Ratten. Dlicßt
betraten nur nidft oerraten! SMr moßen füreinanber fielen! $ommt
aber ber tpabidjt angeflogen — ßufet), aße unter bie Srenneffetn. ®er
£>abid)t padt ben, melden er brauet, unb feßteppt ißn fort. ®ie ©per*
tinge ßüpfen ßerbor: tfd^imif, tfeßimit — eg feßtt einer. ÎBer febjtt

Sßanfta feï)tt. ©I), SBanffa ßat eg audß nidjt anberg berbient. ©o, Srüber,
ift'g aud) mit eueß. SBoßt ißr nid)t berraten, fo fdjmeigt bod) ftiß. 2Bie

er fid) ben ©fibor bomaßm, ba hätten mir, einer für aße, mit bem Söfe*
mictit ein ©nbe madjen foflen. Slidß betraten! nur nicßt berraten! Stße

für einen! SSie er aber toggefprungen ift — ßufd), aße unter bie

Srenneffetn."
Sie tarnen öfter, immer öfter pfammen unb trafen fdjtießticß bie

Serabrebung, ben Sermalter p ermorben.

gn ber ©ßarmoeße tünbigte ißnen ber Sermatter an, fie müßten
in ber Dftermocße gronbienfte berrüßten, bie Çaferfetber pflügen, ^räntenb
fd)ien eg ben Sauern, fie berfammetten fid) bei Sßaßitif auf bem tpinter*
ßof, unb mieber begann bag Dieben.

„Çat er ©Ott bergeffen, baß er fo etmag ,'bon ung berlangt, fo '

muß man ßjn in ber £at töten. @o mie fo geßen mir p ®runbe."
Stud) ^ßeter Siidjejem gefeßte fid) p ißnen. ©r mar ein ftißer

ÜBlann, ber mit ben anbeten nidjt übereinftimmte ; er ßörte ißre Dieben an
unb fagte:
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wird er verscharrt — weg ist er. Nur eine Bedingung: alle stehen für
einen, keiner spielt den Verräter."

So redete Waßilij Minajew. Der hatte die meiste Wut auf den

Verwalter. Jede Woche peitschte ihn derselbe, hatte ihm die Frau ab-
spenstig gemacht und zu sich als Köchin genommen.

Am Abend kam der Verwalter geritten. Sofort schimpfte er, man
schlage die Bäume nicht auf die rechte Weise. Zufällig fand er unter
den gefällten Bäumen eine kleine Linde.

„Ich hatte nicht befohlen, Linden zu fällen," schrie er. „Wer hat
die Linde gefällt? Sprecht! Schnell! Oder ich werde alle peitschen."

Er fragte aus, in wessen Nähe die Linde gestanden. Man wies auf
Ssidor. Der Verwalter packte ihn, schlug ihm das Gesicht blutig. Auch

Waßilij peitsche er, weil er dessen Haufen zu klein fand. Dann fuhr er
nach Hause.

Wieder versammelten sich am Abend die Bauern und Waßilij be-

gann zu reden:

„Eh, Brüder — nicht Menschen, sondern Sperlinge. Alle für einen

wollen wir stehen, kommt's aber zur Sache, kneifen sie aus. Ganz so

war's, als die Sperlinge sich gegen den Habicht verschworen hatten. Nicht
verraten! nur nicht verraten! Wir wollen füreinander stehen! Kommt
aber der Habicht angeflogen — husch, alle unter die Brennesseln. Der
Habicht packt den, welchen er braucht, und schleppt ihn fort. Die Sper-
linge hüpfen hervor: tschiwik, tschiwik — es fehlt einer. Wer fehlt?
Wanjka fehlt. Eh, Wanjka hat es auch nicht anders verdient. So, Brüder,
ist's auch mit euch. Wollt ihr nicht verraten, so schweigt doch still. Wie
er sich den Ssidor vornahm, da hätten wir, einer für alle, mit dem Böse-
wicht ein Ende machen sollen. Nicht verraten! nur nicht verraten! Alle
für einen! Wie er aber losgesprungen ist — husch, alle unter die

Brennesseln."
Sie kamen öfter, immer öfter zusammen und trafen schließlich die

Verabredung, den Verwalter zu ermorden.

In der Charwoche kündigte ihnen der Verwalter an, sie müßten
in der Osterwoche Frondienste verrichten, die Haferfelder pflügen. Kränkend

schien es den Bauern, sie versammelten sich bei Waßilij auf dem Hinter-
Hof, und wieder begann das Reden.

„Hat er Gott vergessen, daß er so etwas bon uns verlangt, so

muß man ihn in der Tat töten. So wie so gehen wir zu Grunde."
Auch Peter Michejew gesellte sich zu ihnen. Er war ein stiller

Mann, der mit den anderen nicht übereinstimmte; er hörte ihre Reden an
und sagte:
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„(Sine große ©ünbe gabt igr im ©inn, Srübertgen. ©inen SDîcnftijen

umbringen, fdjeint end) fo teidjt. 21bcr wenn cS gefdjcgcn ift, mic wirb

cud) bann ju 3)?ute feilt? (Sr tut ©dßedßeS, fd)tcd)t wirb cS igm aud)

ergegen. äftan mug bulben, Srübertgen."
SßaßUij ärgerte fid) über biefe SBorte.

„^mrner baSfelbc!" rief er. „@S ift ©ünbe, einen fOîcnfdjcn ju
töten, 9?atür(id) rft'ê ©ünbe. Ülber maS ift baS für ein HJÎeufd)? ©ünbe

ift'S, einen guten SJÎenfdjen ju töten, ©o einem SDÎenfdjen ben ©araus

gu mad)en, ift ©Ott mogtgefäßig. ©in toßer tpunb mug umgebrnd)t
werben, aus Slîitteib mit ben Sîenfdjen. $gn leben laffcn, ift eine

größere ©ünbe. SBir bürfcn'S nid)t gelaffett anfegen, wenn er Sîcnfdjen
bis nufS Sötut quält, ©otten mir bafür ©träfe crteibcn, fo butbcn mir

für bie äftenfdjen. llnb bie fDîenfdjen werben uns £>anf fagen. SBenn

mir aber ftiflgalten, wirb er uns alle gertreten. Sîidie'itfd) fdjmagt Um
finn. ©ibt'S etwa weniger ©ünbe, wenn mir an ©grifti Feiertag gur
Arbeit getrieben werben? £)u wirft fa felbft ju Dftern nid)t aufs $etb

gegen."

®arauf antwortete Sftidje'itftg:
„îôeSgalb fott id) nicgt gegen? ©tgidt man mieg, fo werbe id)

pflügen. $cß tu'S fa nidjt für mid), ©ott crfägrt'S, weffen ©ünbe es

ift, wenn wir ign nur nid)t oergeffen. $cg reî»e nidjt, wie id)'S mir auS=

gebad)t gäbe, Srübcrdjen. S3öfeS mit Söfem gu oergelten, ift nid)t nad)

©ottcS ©ebot. £)u ocrtitgft baS Söfe unb baS Söfe wirb in bir fein,
©inen ÜDtenfcgen töten, ift nidjt ftgwer, aber bas 93Int bleibt in ber ©ccte

tleben; bu töteft einen fflîenfdgen, unb beine ©eele ift mit Slut beftedt.
®u meinft: einen fdjledßen äftenftgen gäbe id) getötet; bu meinft: SöfcS
gäbe id) ausgerottet. £>u aber gaft 93öfeS nod) böfer in bir gemadjt.
Seuge bieg oor bem Ungtücf, unb baS Ungliicf wirb fid) bor bir beugen."

Serfdjtebene Slnficgten würben taut, bie Sauern tarnen nidjt über-
ein : mit 2Baßilij ftimmen bie einen, bie anberen galten fid) an fßeter.

®ie Sauern gatten ben Ofterfonntag gefeiert. 3tm Stbcnb tommt
ber ©taroft mit ben ©djreibern unb fagt:

„Stiigail ©femfonowitfd), ber Serwatter, befiegtt: morgen foßt igr
bie ipaferfelber ppgen."

®er ©taroft ging mit ben ©djreibern bureg baS ganje ®orf itnb

traf feine Stnorbnung — eine partie foßte jenfeitS beS fpffcS arbeiten,
bie anbere am großen Sßegc. £)ie Sauern jammerten, aber gegoregten ;

am Sfîontag Sîorgen madjtcn fie fid) auf unb begannen ju pflügen. $n
ber .®rdjc täutet man gnr grügmeffe, überaß begegen bie Sicnfdjcn ben

geiertag — btc Sauern pflügen.
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„Eine große Sünde habt ihr im Sinn, Brüderchen. Einen Menschen

umbringen, scheint euch so leicht. Aber wenn es geschehen ist, wie wird

euch dann zu Mute sein? Er tut Schlechtes, schlecht wird es ihm auch

ergehen. Man muß dulden, Brüderchen."

Waßilij ärgerte sich über diese Worte.

„Immer dasselbe!" rief er. „Es ist Sünde, einen Menschen zu
töten. Natürlich ist's Sünde. Aber was ist das für ein Mensch? Sünde

ist's, einen guten Menschen zu töten. So einem Menschen den Garaus

zu machen, ist Gott wohlgefällig. Ein toller Hund muß umgebracht

werden, aus Mitleid mit den Menschen. Ihn leben lassen, ist eine

größere Sünde. Wir dürfen's nicht gelassen ansehen, wenn er Menschen

bis aufs Blut quält. Sollen wir dafür Strafe erleiden, so dulden wir
für die Menschen. Und die Menschen werden uns Dank sagen. Wenn

wir aber stillhalten, wird er uns alle zertreten. Miche'itsch schwatzt Un-

sinn. Gibt's etwa weniger Sünde, wenn wir an Christi Feiertag zur
Arbeit getrieben werden? Du wirst ja selbst zu Ostern nicht aufs Feld

gehen."

Darauf antwortete Miche'itsch:

„Weshalb soll ich nicht gehen? Schickt man mich, so werde ich

pflügen. Ich tu's ja nicht für mich. Gott erfährt's, wessen Sünde es

ist, wenn wir ihn nur nicht vergessen. Ich rede nicht, wie ich's mir aus-
gedacht habe, Brüderchen. Böses mit Bösem zu vergelten, ist nicht nach

Gottes Gebot. Du vertilgst das Böse und das Böse wird in dir sein.

Einen Menschen töten, ist nicht schwer, aber das Blut bleibt in der Seele

kleben; du tötest einen Menschen, und deine Seele ist mit Blut befleckt.

Du meinst: einen schlechten Menschen habe ich getötet; du meinst: Böses

habe ich ausgerottet. Du aber hast Böses noch böser in dir gemacht.

Beuge dich vor dem Unglück, und das Unglück wird sich vor dir beugen."
Verschiedene Ansichten wurden laut, die Bauern kamen nicht über-

ein: mit Waßilij stimmen die einen, die anderen halten sich an Peter.
Die Bauern hatten den Ostersonntag gefeiert. Am Abend kommt

der Starost mit den Schreibern und sagt:

„Michail Ssemjonowitsch, der Verwalter, befiehlt: morgen sollt ihr
die Haferfelder pflügen."

Der Starost ging mit den Schreibern durch das ganze Dorf und

traf seine Anordnung — eine Partie sollte jenseits des Flusses arbeiten,
die andere am großen Wege. Die Bauern jammerten, aber gehorchten;
am Montag Morgen machten sie sich auf und begannen zu pflügen. In
der Kirche läutet man zur Frühmesse, überall begehen die Menschen den

Feiertag — die Bauern Pflügen.



EDÎtcïjail ©femjonowitfd) wad)te auf, cS war nidjt rnepr gang früp,
uitb madßte feinen ïïîunbgang. ©eine $rau unb berwitwete ©orpter (fie
war juin gdertag auf Scfud) gefomuten) pußteit fid), festen fiel) in tie
©elega unb fntjrcn gur SDÎeffe. 9llS fie gnrücfgefefjvt waren, ftellle bic

fOîagb bett ©fantowar auf, and) Sîidjail ©femjonowitfd) crfdjicn unb fie
trauten STtjce.

9îad) bem £pee raud)tc er feine pfeife, an nnb ließ ben ©taroften
fommeu.

„fpaft bu bic Säuern gum fßpgeu ouSgefdjid't?"
„Jpabc fie gcfdjidt, SJlidjail ©femjonowitfd)."
„©iub alle branden ?"

„©iub afte brausen, pabc fetbft ipnett bte Ißlcißc augewiefen."

„fpaft ipnen bie fßlaße angewiefen, put — aber pflügen fie and)?
$apre pinauS, fiet) nad) unb fage ipnen, baß id) am ÎUadjuiittag fommeu
werbe, ©ine IDeßfatine muß gepflügt werben — muß gut gepflügt werben.

$iube id) fd)led)te Arbeit, fo werbe id) nießt auf ben ff-eiertag feßen."

„£u Sefepl."
35er ©taroft War gegangen, SJÎitpail ©femjonowitfd) aber ruft ipn

gnrüd, er will etwas fagen nnb weiß niept red)t, wie er eS anfangen
folle, er brept fid), winbet fid), rappelt fid) enblid) gufamntcn unb ßebt an:

„£>ör' bu mal gu, was bie ©djurlert über mid) rebert, wer fd)impft
unb was er fprid)t, nnb pinterbringe es mir. Qcp letme bte ©djnrlctt
— arbeiten wollen fie nid)t — auf ber Seite liegen, fid) räfelit, freffeit,
ben ffeicrfag palten, baS lieben fie. 35aß man pflügen muß, um was
bor fid) gu bringen, baran beulen fie uiript. fpöre nur orbentlid) 51t, fagc

mir alles wieber, id) muß eS wiffen. @epe jeßt. TOcS — pörft bu?

— id) will wiffen. Serpeple mir nitptS."
35er ©taroft ging piitanS, feßte fid) aufs fßferb nnb ritt gn ben

Sauern.
35ie $rau beS Verwalters patte gepört, was ipr SJlann bem ©ta=

roften befoplen, fie lam §u ipm unb begann gu bitten, ©ie war eine

fülle grau nnb patte ein gutes tperg. ©0 fie üermoepte, befänftigte fie
ben SJÎann unb napm gartet für bie Säuern.

„Sftein greunb £D?tfd)inta," fagte fie jeßt, „am popen £agc, am

Feiertage beS fjerrn gu arbeiten, ift ©ünbe. Um ©prifti willen laß bic

Sauern ab."

SKidpail ©femjonowttfcp adjtete launt iprer ©orte, ladjte fie aus

unb pöpnte :

„Sange pat wopl bie ^3eitfdpe beinen fftütfen niept geftreift, baß bu

fo lüpn geworben bift, bid) in 35inge gu miftpen, bie btd) nid)ts angepen?

Michail Ssemjonowitsch wachte auf, es war nicht mehr ganz früh,
und machte seinen Rundgang. Seine Frau und verwitwete Tochter (sie

war zum Feiertag auf Besuch gekommen) putzten sich, setzten sich in die

Telega und fuhren zur Messe. Als sie zurückgekehrt waren, stellte die

Magd den Ssamownr auf, auch Michail Ssemjonowitsch erschien und sie

tranken Thee.

Nach dem Thee rauchte er seine Pfeife an und ließ den Starosten
kommen.

„Hast du die Bauern zum Pflügen ausgeschickt?"

„Habe sie geschickt, Michail Ssemjonowitsch."

„Sind alle draußen?"
„Sind alle draußen, habe selbst ihnen die Plätze angewiesen."

„Hast ihnen die Platze angewiesen, hm — aber pflügen sie auch?
Fahre hinaus, sich nach und sage ihnen, daß ich am Nachmittag kommen

werde. Eine Deßjatine muß gepflügt werden — muß gut gepflügt werden.

Finde ich schlechte Arbeit, so werde ich nicht auf den Feiertag sehen."

„Zu Befehl."
Der Starost war gegangen, Michail Ssemjonowitsch aber ruft ihn

zurück, er will etwas sagen und weiß nicht recht, wie er es anfangen
solle, er dreht sich, windet sich, rappelt sich endlich zusammen und hebt an:

„Hör' du mal zu, was die Schurken über mich reden, wer schimpft
und was er spricht, und hinterbringe es mir. Ich kenne die Schurken

— arbeiten wollen sie nicht — auf der Seite liegen, sich räkeln, fressen,
den Feiertag halten, das lieben sie. Daß man pflügen muß, um was
vor sich zu bringen, daran denken sie nicht. Höre nur ordentlich zu, sage

mir alles wieder, ich muß es wissen. Gehe jetzt. Alles — hörst du?

— ich will wissen. Verhehle mir nichts."
Der Starost ging hinaus, setzte sich aufs Pferd und ritt zu den

Bauern.
Die Frau des Verwalters hatte gehört, was ihr Mann dem Sta-

rosten befohlen, sie kam zu ihm und begann zu bitten. Sie war eine

stille Frau und hatte ein gutes Herz. Wo sie vermochte, besänftigte sie

den Mann und nahm Partei für die Bauern.

„Mein Freund Mischinka," sagte sie jetzt, „am hohen Tage, am

Feiertage des Herrn zu arbeiten, ist Sünde. Um Christi willen laß die

Bauern ab."

Michail Ssemjonowitsch achtete kaum ihrer Worte, lachte sie aus

und höhnte:

„Lange hat wohl die Peitsche deinen Rücken nicht gestreift, daß du

so kühn geworden bist, dich in Dinge zu mischen, die dich nichts angehen?
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„üftifdjinta, mein greunb, öon bir träumte id) — einen böfen
5Traum. Saß bte Säuern geljn."

„gd) [age ja eben, baß bu p biet gett angcfeßt tjaft unb nun
meinft, bte fßeitfdje werbe nid)t burd)bringen. Sldjte auf biet)!"

©djon mar ©femjonowitfd) in Merger geraten, er fließ ißr bie

brennenbe pfeife in bte ptjne, jagte fie bon fid) unb befaßt anpridjten.
$u Sftittag aß er ©alterte, Pirogge, ^oßlfujpe mit ©djmeincfteifd),

gebratenes perlet, ÜDtitdpubeln, er tränt Sirfdßtiqnenr, berfßeifte fügen

®ud)en unb rief bie Sïôdjin, ißrn was borpßngen, er fetbft naßm bie

©nitarre unb begleitete fie.

Üftidjait ©femjonowitfd) ift in geilerer Sanne, ftößt auf, ttimpert
unb [d)äfert mit ber $öd)tn. ®er ©taroft tommt, um feine Sîetbnng p
madjen, er berbengt fid).

„ißpgen fie?" ruft itjrn SJÎidjait ©femjonowitfd) entgegen. „Serben
fie bie botte $)eßjatine ppgen?"

„|)aben fcßon meßr ats bie §ätfte geßpgt."
„SßMrb ntdjt nadjtäfpg gearbeitet?"
„Stein, fie pügen gut — fie furdjten fid)."
„®ie ©rbe wirb geßörig aufgelodert?"
„®ie Gsrbe ift wetd>, brödett wie äftoßn."
Stadß turpem ©djmeigen ßub ber Sermatter an:
„Stu, was reben fie bon mir — fdßimpfen fie?"
®er ©taroft ftotterte, SMcßait ©femjonowitfd) aber gebot ißrn, bie

botte Sßaßrßeit p fagen.

grifd) ßerauS — 'S finb ja ißre Sßorte, nidjt bie beinen. ©agft bu

bie Sßaßrßeit, fo beloßne idj bid). Serftedft bu fie aber, nun — fo nimm'S
nicßt übet, idj pettfcße bid) burcß. Gcß, Sïatjufdja, reicß' ißrn mat, bamit
er tüßn wirb, ein ©taS Sranntwein."

®ie SHSdjin bracßte bem ©taroften ein ©taS Sranntwein.
$)er ©taroft wüufdjte ©lud pm geiertag, tränt aus, mifcßte fid)

ben ÜDiunb unb begann p erpßten. 'S ift atteS eins, bénît er — tann
icß was bafur, baß man ißn nidßt tobt? SBerbe ißrn bte Söaßrßeit fagen,
ba er'S befießtt.

,,©ie murren, SDîidjail ©femjonowitfd) — ja, fie murren."
„SßaS. reben fie, was reben fie?"
„SBaS fie reben gßr glaubt nicßt an ©Ott."
®er Serwatter tadgte.

„Sßer ßat es gefagt?"
„Sitte fßredßen fo er ßat fid) bem böfen ©eift unterworfen."
SJieber tadjt ber Serwatter.

— 198 —

„Mischinka, mein Freund, von dir träumte ich — einen bösen

Traum. Laß die Bauern gehn."

„Ich sage ja eben, daß du zu viel Fett angesetzt hast und nun
meinst, die Peitsche werde nicht durchdringen. Achte auf dich!"

Schon war Ssemjonowitsch in Aerger geraten, er stieß ihr die

brennende Pfeife in die Zähne, jagte sie von sich und befahl anzurichten.

Zu Mittag aß er Gallerte, Pirogge, Kohlsuppe mit Schweinefleisch,

gebratenes Ferkel, Milchnudeln, er trank Kirschliqueur, verspeiste süßen

Kuchen und rief die Köchin, ihm was vorzusingen, er selbst nahm die

Guitarre und begleitete sie.

Michail Ssemjonowitsch ist in heiterer Laune, stößt auf, klimpert
und schäkert mit der Köchin. Der Starost kommt, um seine Meldung zu

machen, er verbeugt sich.

„Pflügen sie?" ruft ihm Michail Ssemjonowitsch entgegen. „Werden
sie die volle Deßjatine pflügen?"

„Haben schon mehr als die Hälfte gepflügt."
„Wird nicht nachlässig gearbeitet?"
„Nein, sie pflügen gut — sie fürchten sich."

„Die Erde wird gehörig aufgelockert?"

„Die Erde ist weich, bröckelt wie Mohn."
Nach kurzem Schweigen hub der Verwalter an:
„Nu, was reden sie von mir — schimpfen sie?"
Der Starost stotterte, Michail Ssemjonowitsch aber gebot ihm, die

volle Wahrheit zu sagen.

Frisch heraus — 's sind ja ihre Worte, nicht die deinen. Sagst du

die Wahrheit, so belohne ich dich. Versteckst du sie aber, nun — so nimm's
nicht übel, ich peitsche dich durch. Eh, Katjuscha, reich' ihm mal, damit
er kühn wird, ein Glas Branntwein."

Die Köchin brachte dem Starosten ein Glas Branntwein.
Der Starost wünschte Glück zum Feiertag, trank aus, wischte sich

den Mund und begann zu erzählen, 's ist alles eins, denkt er — kann

ich was dafür, daß man ihn nicht lobt? Werde ihm die Wahrheit sagen,
da er's befiehlt.

„Sie murren, Michail Ssemjonowitsch — ja, sie murren."
„Was reden sie, was reden sie?"
„Was sie reden Ihr glaubt nicht an Gott."
Der Verwalter lachte.

„Wer hat es gesagt?"

„Alle sprechen so er hat sich dem bösen Geist unterworfen."
Wieder lacht der Verwalter.
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„®aS ift gut," fogt er. „316er ergäbe mir bod), maS jebcr einzelne
rebete. SßaS pat SSaffffa gefagt?

®er ©taroft patte ttic^t recpt Suft, fcplitnm bon ben eigenen ®orf=
genoffen ju reben, aber gmifcpen biefem SBafjilij unb ipm beftnnb fcpon

lange 3?einbfd)aft.

„£>er," entgegnete er, „fdfimpft am meiften."
„SBaS fagt er? ©prid) bodE)."

„'3 ift ängft(id) ju mieberpolen. $pr entgept nicpt einem unbnfi*

fertigen ©obe fagt SBafffla."
„@i, bas ift ein ®erl! 2BaS tröbelt er, maë murlft er miep nicpt

ab — bie Sinne finb ipm mopl nid)t lang genug baju. ©dpon gut,
SSaffffa SBir motten uns berrecpnen. 93u, nnb ©ifcpla, ber §unb, fpridft
aud) fo ?"

„Sitte fpreepen fdfledft bon @ud)."

„2BaS benn, mas benn?"
„@S §u mieberpolen ift garftig."
„Sldp rnaS, garftig. ©ei nid)t fcpücptern, erpple."
„Sftöge ber SSîanft ipm planen, fagen fie, bag bie ©ingemeibe Ifen

auslommen."

©arüber freute fid) maffloS Sïicpail ©fernjonomitfd) unb mnfite fid)

bor Sacpen nid)t ju laffen.
„SBoßen fepen, motten fefjcn, bei mem'S frütjer perauSlommt. 333er

pat'S gefagt? ©ifdjla, pep?"
„Slber ©uteS pat leiner gefprodjen. Sitte fdfimpfen, alle broken."

„Unb ißetrufcpla Sîidpejem? maS rebet ber? fdpimpft mopl aud),

•ber Sump.?"
„fJlein, Sîicpail ©femjonomitfdE), ißeter fepimpft nicpt."
„2BaS tut er benn?"
„@r ift ber einzige bon allen Sauern, ber ntdfts fpradp. @in feit*

famer 3Jîann! Ipabe mid) fepr über ipn bermunbert, Sîicpail ©fem*

jonomitfep."
„Sermunbert — meSpalb?"
„SßaS er angeftettt pat alle Sauern munbern fid)."
„SßaS pat er angeftettt?"
„Söie id) peran lomme — er pflügt auf ber fdpiefen ©teile bei

©urlin — pre id) fingen, fo leife, fo roopllltngenb, unb auf bern fßfluge,

jmifdpen beu ©eidpfeln, leudptet etmaS ..."
„9Sun?"
„GsS fladert nidpt. $dp lomme näper unb fepe: ein günffopefenmadfs*

lid)tift amQuerpol^ angellebt, unbeS brennt, unb berSöinb löfcpt'S nidftauS."
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„Das ist gut," sagt er. „Aber erzähle mir doch, was jeder einzelne
redete. Was hat Waßjka gesagt?

Der Starost hatte nicht recht Lust, schlimm von den eigenen Dorf-
genossen zu reden, aber zwischen diesem Waßilij und ihm bestand schon

lange Feindschaft.

„Der," entgegnete er, „schimpft am meisten."

„Was sagt er? Sprich doch."

„'s ist ängstlich zu wiederholen. Ihr entgeht nicht einem unbuß-

fertigen Tode sagt Waßjka."

„Ei, das ist ein Kerl! Was trödelt er, was murkst er mich nicht
ab — die Arme sind ihm wohl nicht lang genug dazu. Schon gut,

Waßjka! Wir wollen uns verrechnen. Nu, und Tischka, der Hund, spricht

auch so?"
„Alle sprechen schlecht von Euch."

„Was denn, was denn?"

„Es zu wiederholen ist garstig."
„Ach was, garstig. Sei nicht schüchtern, erzähle."

„Möge der Wanst ihm platzen, sagen sie, daß die Eingeweide her-
auskommen."

Darüber freute sich maßlos Michail Ssemjonowitsch und wußte sich

vor Lachen nicht zu lassen.

„Wollen sehen, wollen sehen, bei wem's früher herauskommt. Wer

hat's gesagt? Tischka, heh?"
„Aber Gutes hat keiner gesprochen. Alle schimpfen, alle drohen."

„Und Petruschka Michejew? was redet der? schimpft wohl auch,

der Lump?"
„Nein, Michail Ssemjonowitsch, Peter schimpft nicht."

„Was tut er denn?"

„Er ist der einzige von allen Bauern, der nichts sprach. Ein selt-

samer Mann! Habe mich sehr über ihn verwundert, Michail Ssem-

jonowitsch."

„Verwundert — weshalb?"
„Was er angestellt hat alle Bauern wundern sich."

„Was hat er angestellt?"

„Wie ich heran komme — er Pflügt auf der schiefen Stelle bei

Türkin — höre ich singen, so leise, so wohlklingend, und auf dem Pfluge,
zwischen den Deichseln, leuchtet etwas ..."

„Nun?"
„Es flackert nicht. Ich komme näher und sehe: ein Fünfkopekenwachs-

licht ist am Querholz angeklebt, und es brennt, und der Wind löscht's nicht aus."
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©er Scrmaltcr Ijattc aufgehört gu ladjen, ftetfte bie ©uitarre 6ct=

feite, fenftc ben S'opf, würbe nadjbenflid), fag unb faß; bann fdjicftc cr
bie £öd;tu unb ben ©taroften fort, legte fid) emf baS Sett butter bem

Sorljang unb ädjgte — fein ^tee^jen ftang, aïs würbe cine fd;Werbclabene

©etrcibefubre gebogen. ®ie grau faut gu itjnt, fprad; auf il;n ein. ®r
antwortete nicïjt. 9Sur rief er:

„Sefiegt Ijat er mid). geçt ift eS aud) über mid; getomtneu."

„®ie grau fudjte t^n gu bereben.

„gabre bin, lag fie ab," fagte fie. „®ann rnirb'S nidjtS auf fid)
fjaben. SBaS ift über btd; gefommen? fôanutcft fa fonft feine gurd)t,
unb bift jegt fo eingcfdjüdftert."

„Serloren bin idj," rief cr, „er ï)at mid; befiegt. ®u aber inadjc,
bag bit fortfommft, fo lange bu nod; ^cil bift, betn Serftanb rcid;t bagu

nid;t auë."
Unb er ftanb nidjt auf.
Sim SDÎorgext erpob er fid;, er benabm fid; wie früher — aber baS

mar nidjt mehr berfelbe fDîidjail ©femjonomitfd;, eine Slbnung trübte feine
©eele. SMmäblid) mürbe er tieffinuig unb fümmerte fid) um nid;ts mehr,
gmmer fag er gu tpaufe. ©eine fjerrfdjaft mar nid;t mehr bon langer
®auer. Sßabrenb ber grogen ©ontmerfaften fam ber ©utsberr. @r lägt
feinen Sermalter rufen. ®er Setmalter, berid)tct man il;m, fei franf.
Slnberen ®ageS fdjidt er nad; ibm, unb mieber ift cr franf. SllS ber

©ut§berr in Grrfal;rimg bradjte, ber Sermalter babe fid) bem ©ruitf cr=

geben, entfette er i^n feiner ©telle. Son nun ab lebte 3Jiid)ail ©fem«
jonomitfd) bei bent ©efinbe obne Sefd;äftigung. ©ein ©ieffinn uabrn gu,
cr oerlumpte gang unb gar, was er befaß, batte er bertrunfen unb fegt
erniebrigte cr fid; fo weit, bag er ber grau igvc ©üdjer ftabl unb in
bie ©d;enfe trug, ©ogar bie Sauern batten SOîitleib mit ibnt unb gaben

ibm gur ©ntnüdjterung ein @d;lüdd)en. Hein gabt mar oorüber, als cr
am ®runf clenb gu ©runbe ging.

3fritï}Iitt0 im î®alb^.
S8tm ©mft tßtanf, SBintertljur.

ilîab' beut bid;ten ©anngebege mill id;
|)ier im buft'gen jungen ©rafe rul;'n;
Oben blicft b^citt ber grübltngSbimmcl.
SUS ein fdmtaleS, grünes Sanb erftrecft fid;
©hie Sidjtung burtb ben JBalb bhiab.
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Dcr Verwalter hatte aufgehört zu lachen, stellte die Guitarre bei-

feite, senkte den Kopf, wurde nachdenklich, saß und saß; dann schickte er

die Köchin und den Starosten fort, legte sich auf das Bett hinter dem

Vorhang und ächzte — sein Acchzen klang, als würde eine schwerbeladene

Getreidefuhre gezogen. Die Frau kam zu ihm, sprach auf ihn ein. Er
antwortete nicht. Nur rief er:

„Besiegt hat er mich. Jetzt ist es auch über mich gekommen."

„Die Frau suchte ihn zu bereden.

„Fahre hin, laß sie ab," sagte sie. „Dann wird's nichts auf sich

haben. Was ist über dich gekommen? Kanntest ja sonst keine Furcht,
und bist jetzt so eingeschüchtert."

„Verloren bin ich," rief er, „er hat mich besiegt. Du aber mache,

daß du fortkommst, so lange du noch heil bist, dein Verstand reicht dazu
nicht aus."

Und er stand nicht auf.
Am Morgen erhob er sich, er benahm sich wie früher — aber das

war nicht mehr derselbe Michail Ssemjonowitsch, eine Ahnung trübte seine

Seele. Allmählich wurde er tiefsinnig und kümmerte sich um nichts mehr.
Immer saß er zu Hause. Seine Herrschaft war nicht mehr von langer
Dauer. Während der großen Sommerfasten kam der Gutsherr. Er läßt
seinen Verwalter rufen. Der Verwalter, berichtet man ihm, sei krank.

Anderen Tages schickt er nach ihm, und wieder ist er krank. Als dcr

Gutsherr in Erfahrung brachte, der Verwalter habe sich dem Trunk er-
geben, entsetzte er ihn seiner Stelle. Von nun ab lebte Michail Sscm-
jonowitsch bei dem Gesinde ohne Beschäftigung. Sein Tiefsinn nahm zu,
er verlumpte ganz und gar, was er besaß, hatte er vertrunken und jetzt

erniedrigte er sich so weit, daß er der Frau ihre Tücher stahl und in
die Schenke trug. Sogar die Bauern hatten Mitleid mit ihm und gaben

ihm zur Entnüchterung ein Schlückchen. Kein Jahr war vorüber, als er

am Trunk elend zu Grunde ging.

Frühling im Walde.
Bon Ernst Plank, Winterthur.

Nah' dem dichten Tanngehcge will ich

Hier im duft'gen jungen Grase ruh'n;
Oben blickt herein dcr Frühlingshimmcl.
Als ein schmales, grünes Band erstreckt sich

Eine Lichtung durch den Wald hinab.
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